
 

 

 

DIETER ILG 

Kontrabass 

 
Der Bassist Dieter Ilg zählt heute zu jener Handvoll europäischer Spitzenmusiker, die es 
verstehen, in jedes Projekt einen unverkennbaren musikalischen Beitrag einfließen zu las-
sen. Ob als gefragtes, stilsicheres Gruppenmitglied oder als Führer seiner eigenen En-
sembles: immer versteht es Ilg, seine Funktion als Bassist und Fundament des musikali-
schen Geschehens mit einer grazilen Leichtigkeit und Ausdrucksstärke zu verbinden, die 
sich den instrumentaltechnischen Schwierigkeiten des Kontrabasses zu entziehen scheint. 
Man könnte von Bassisten verallgemeinernd sagen, dass sie entweder eher dem Lager der 
"Groover" und Begleiter zuzuordnen sind (was hauptsächlich mit rhythmischer Präsenz zu 
tun hat), oder, die dienende Rolle abstreifend, sich vor allem in solistischen Höhen entfalten 
wollen (was mit Lust am improvisatorischen Risiko und mit Virtuosität zu tun hat). Dieter Ilg 
vereint, wie nur wenige andere Bassisten die beiden Pole. Seine virtuose, individuelle, lei-
denschaftliche und geschmackssichere Stimme ist ein kostbarer Beitrag im internationalen 
Jazz geworden. 
 

Mit sechs Jahren - und gestählt durch exzessive Blockflöterei im Kindergarten - spielte Die-
ter Ilg Geige, später Bratsche, mit dreizehn wechselte er zum Kontrabass. Nach vier Jahren 
an der Städtischen Musikschule Offenburg suchte Ilg neue Lehrer und fand sie zunächst in 
Norbert Brenner, dem Solokontrabassisten des SWF-Sinfonieorchesters Baden-Baden, 
dann verschiedenen Pädagogen und Profis bei Jazzkursen in Burghausen, Remscheid und 
Tübingen. Von 1981 an verfeinerte Ilg weitere vier Jahre lang seine praktischen und theore-
tischen Kenntnisse an der Musikhochschule Freiburg bei Prof. Wolfgang Stert, anschlie-
ßend als Fulbright-Stipendiat an der New Yorker Manhattan School of Music (1986/87). Pa-
rallel zur Schul- und Hochschulzeit ließ er sich wissbegierig von Meistern des Fachs wie Ed-
die Gomez, Ron McClure, Rufus Reid, Adelhard Roidinger und Miroslav Vitous in die Ge-
heimnisse der hohen Gestaltungskunst einweihen. Und er konnte auf die ersten profunden 
Bühnenerfahrungen aufbauen. Denn, noch während seines letzten Schuljahres, wurde der 
Abiturient festes Mitglied des Joe Viera Sextetts (1981-84) und startete im Anschluss daran 
zusammen mit dem Pianisten Klaus Ignatzek ein erstes Trioprojekt. Auf diese Weise füllte 
sich sein Terminkalender und über Gastsolisten wie Bobby Watson, Roman Schwaller oder 
David Liebman auch das Buch der Referenzen. Letzterer trug entscheidend dazu bei, dass 
Ilg sich für einen New York-Aufenthalt entschied und lud ihn ein, in NYC im Januar 1987 ein 
John Coltrane Memorial Concert mitzugestalten. 
Die Sterne standen in günstiger Position. Ilg ergriff die Gelegenheit und gründete - wenige 
Wochen nach seiner Rückkehr aus New York - sein erstes eigenes Trio mit dem Gitarristen 
John Schröder und Wolfgang Haffner am Schlagzeug. Gleichzeitig wurde der Youngster 
Mitglied des Randy Brecker Quintets. Mit einem Mal ging es Schlag auf Schlag: Baden-
Württembergischer Jazzpreis (1988, aus der Begründung: "Faszinierend sind die Aus-
drucksstärke und Leuchtkraft seines Tones, die Originalität seiner Ensemblekonzeption und 
seine individuelle harmonische Denkweise"), regelmäßige Auftritte mit der WDR-Big-Band, 
eine Spanientournee mit Bennie Wallace (1989), im selben Jahr die Neuauflage seines Tri-
os, diesmal mit dem New Yorker Pianisten Marc Copland als Partner. Drei Trio-CDs mit den 
Schlagzeugern Bill Stewart, Ralph Penland und Jeff Hirshfield zeugen von dieser spannen-
den Zusammenarbeit.  
Dann kamen die musikalisch reibunsintensiven Neunziger und mit ihnen eine Reihe von 
Entscheidungen. Auf der einen Seite lief das Tagesgeschäft. Seit 1991 war Ilg mit Deutsch-
lands renommiertester Modern Jazz Combo, dem Mangelsdorff / Dauner Quintett unter-
wegs. Das Goethe-Institut schickte ihn an der Seite von Christof Lauer durch die Welt. Die 
Arbeit mit Copland war zur künstlerischen Freundschaft gereift und brachte im Trio und 
Quintett immer neue reizvolle Klangfacetten zum Vorschein. Mit dem französisch-
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vietnamesischen Gitarristen Nguyên Lê und dem Drummer Danny Gottlieb wurde ordentlich 
jazzrockig gelärmt (1994-97) und die Liste der angesehenen Sidemanjobs wuchs beständig. 
Trotzdem fehlte etwas, ein wiedererkennbares und charakteristisches Projekt aus der Mitte 
des Herzens. 
Ilg suchte nach Musik, die ihn verwurzelte, und fand sie in der Auseinandersetzung mit "Folk 
Songs" (1997), "Fieldwork" (1998) und „LIVEILG" (2001). 
Der Gedanke war einfach und einleuchtend: Wo sonst, wenn nicht im eigenen Land, stößt 
man auf seine kulturellen Ursprünge? Ilg begann Volkslieder zu bearbeiten, und fand mit 
dem Gitarristen Wolfgang Muthspiel und dem Schlagzeuger Steve Argüelles das passende 
Trio, das zu Beginn noch durch den Pianisten Benoit Delbecq ergänzt wurde. Das Pro-
gramm schlug ein, über vier Jahre hinweg gingen die Musiker damit auf Tournee, bis sie 
selbst fast kein "Im Märzen der Bauer" und "Winter Ade" mehr hören konnten. Endlich setz-
te die überfällige Würdigung in der Presse ein (1998 Stern des Jahres, Münchner Abendku-
rier) und Ilg wurde auch daheim als Koryphäe seines Instrumentes wahrgenommen. Längst 
brachte er als Dozent an der Musikhochschule Freiburg den Nachwuchs auf den Weg 
(1995-97, 2001ff) und war doch bis zu diesem Zeitpunkt ausdauernd als Newcomer, Ge-
heimtipp gehandelt worden. 
Dieter Ilg blieb in Deutschland und baute neue Projekte auf. Zum Beispiel mit Charlie Maria-
no. Im Jahr 1998 hatte er bereits das Album „Savannah Samurai" des außergewöhnlichen 
und charismatischen Saxofonisten produziert. Es folgten ausgedehnte Tourneen mit dessen 
Band. Man lernte sich noch besser kennen und schätzen. So entstand ein kammermusikali-
sches Duo der Extraklasse.  
Aus diesem Anlass wurde auch gleich ein Label mit dem Namen "fullfat" gegründet, auf der 
Ilg eigene Projekte unabhängig von der Politik anderer Plattenfirmen veröffentlicht 
(www.fullfat.de) 
Im April 2008 spielte Dieter Ilg solo auf Schloss Elmau. Entstanden sind Stücke, die mühe-
los als eine vermutlich noch lange gültige, zeitgenössische Definition des Jazzbasses 
durchgehen, dargeboten mit einer geradezu leuchtenden Intensität, die vielfach die Grenzen 
dieses so fest in sich ruhenden Instrumentes unmerklich verschiebt. Unter dem einzig 
denkbaren Titel „Bass“ sind diese Aufnahmen nun auf CD erschienen. 


